Allgemeiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Sechſter Jahrgang. Erſtes Quartal. 


Nro. 26. Ranbor, den 15. Junh 1816. 


D. mit Ende dieſes Monaths das erſte Quartal zu Ende geht; ſo werden die 
reſp. Koͤnigl. Poſt⸗ Aeniter ergebenſt erfuchr, ihre Abonnenten⸗Liſten, des bals 
diaften gefaͤlligſt einzuſenden, um die Auflage für das folgende Quartal beſtimmen 
zu konnen. 

Aus demſelben Grunde, werden auch alle diejenigen welche zur Mithal⸗ 
tung dieſes Blattes, für die Folge, zutreten wollen, ergebenſt erſucht, ſich des⸗ 
halb grfälligft des eheſtens zu melden. 

Ratibor den loten Jung 1816. 


Die Redaktion des Allgl. Oberſchl. Anzeigers. 


Heilmethode der verdaͤchtigen oder boͤsar⸗ halt, der Ausfluß gruͤnlich oder grau aus⸗ 
tigen Druſe; auf Sen practiſche Erfah: Geht, ſich an die Naſenraͤnder wie Kleiſter 
rung gegründet; beſonders zur Beleh⸗ anhaͤngt; gewohnlich nur aus Einem Naſen⸗ 
rung für Landwirthe. loche fließt, mit einem einſeitigen, meiſtens 

ie Drufe nennt man verdaͤchtig oder an den Kienbaden Knochen feſt anliegenden, 
bösartig, ſobald fie über 4 bis 6 Wochen on: mehr oder weniger angeſchwollnen Druſen⸗ 
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knoten in den Gomaſchen vergeſellſchaftet tft; 
die innere Naſenhaut blaß, entfaͤrbt, und 
zus blaͤuliche ſchielend ausſieht, ſich auch wohl 
gar ſchon Geſchwuͤre, den Kinderblattern 
ahnlich, an ſelbiger aufwerfen, die ihren Ort 
verändern, und in der Folge ganz in ſchan⸗ 
kurbſe Geſchwuͤre ausarten. 


Die Erſcheinung der letztern ſahe man 
vörmals als die charakteriſtiſchen Zeichen des 
Rotzes an, und einem Pferde ben welchem ſich 
dergleichen zeigten. wurde augenblädlich das 
Todesurtheil geiprochen.: Dieſes geſchah auch 
von Einſender dieſes bevor er mit der eben 
jetzt mitzutyeilenden Heilmethode vertraut 
war, ſehr haufig; da er hingegen jetzt uber⸗ 
zeigt iſt, daß er ſehr viele von dieſen Thieren 
bey denen das Uebel noch nicht zu alt, und 
die Saͤfte noch nicht zu verdorben waren, 
haͤtte wieder herſtellen können. N 


Die Heilmethode iſt folgende: 

Auf den ſich in den Gomaſchen gebilde⸗ 
gen Druſenknoten wird ein Fontanelle ge: 
macht, indem man oberhalb deſſelben die 
Haut dfvet, fie mit der Fontanelinadel los⸗ 
ſtötzt, etwas Werk mit Terpentienbi getränkt, 
in die Oefnung druͤckt, und damit ſovien als 
möglich den Knoten unter der Haut umgiebt. 
Ferner wende man täglich wenigſtens 4 bis 6 
Mahl Daͤmpfe von Vitrioldl und Salpeter an, 
welche man in das kranke Naſenloch einziehen 
laßt; folgendes iſt die Verfahrungsart. Man 
nimmt einen irdenen Teller oder eine Kaffe: 
taſſe, ſchuͤttet ohngefaͤhr ein bis zwey Loth 


Salpeter barauf, und Übergießt ſelbigen mis 
Vitriolbl, wodurch ſich ein ſtarker Rauch 
entwickelt, den man in das Naſenioch einzie: 
hen laßt; dies wird um fo mehr beguͤnſtiget, 
wenn man dem Pferde eine Decke über den 
Kopf haͤngt, felbige von einem Andern halten 
läßt, und unter derſelben die Dämpfe, auf 
die eben angegebene Weiſe bereitet, 


Schon nach einer kurzen Zeit ihres Ge⸗ 
brauchs, wird man die Naſenhaut röther 
und beiebter, und die Geichwuͤre reiner und 
gutartiger finden. Außerdem haͤnge man dem 
Pferde Virtelſtunden lang einen Freßbeutel 
in welchem fein pulveriſſerter Kobienftaub 
enthalten iſt an, der jedoch bey jedem Anz 
haͤngen, erneuert werden muß. Ferner muß 
täglich drey Mahl, die ganze Naſenhöle mit 
friſchem Waßer ausgewaſchen, und nach 
Befinden wenn nemiich die Geichwöre hoch 
oben figen, ausgeſpritzt, und fo von allem 
ſich ar legenden Rotze zereiniget werden Hier: 
auf ſpritze man die Geſchwuͤre mit Aqua Pha- 
gedaenica oder ätzendem Sublimatkalkwoher 
aus, 


Innerlich giebt man von folgender Satz 
werge früh. Mittags, Abends, ſtets vor dem 
Sutter, zehn bis zwolf gehaͤufte Sputel voll 
2 Wachholderbeeren Y von jedem 


N Kalmuswurzel d oa: 
i 1 Pfu 
"=, rothen * Pfund 


Sniesglas 4 Pfund 

e Zerpenttnöl 12 Loth. 
dieß wird mit hinreichendem Holundermus, 
zur Letwerge gemacht. 


Ueberdieß laße man von Zeit zu Zeit den 
ganzen Körper mit Strohwiſchen frottiren, 
auch auf den Ruͤckgrade Terpentinbl einreiben. 
Findet ſich dieſe Krankheit im Fruͤyjahr, Som⸗ 
mer, ober zeitigen Herbſt ein, fo weiſe man 
dem kranken Pferde einen Graſeplatz an, 
wo es den ganzen Tag, (die Stunden wo es 
gedaͤmpf wird natürlich auz genommen, ) gra⸗ 
ſen kann: wo moͤgiich muß die Weide aber 
mager ſeyn. 


Mit der Anwendung dieſer Heilmethode 
fahre man 6. 8. und mehrere Wochen fort, 
erhalte das Fontanelle in den Gomaſchen in 
deſtaͤndiger Elterung, und man wird damit 
Pferde retten. die man herzuſtellen ganz anf⸗ 
gegeben hatte; es müßte denn ſeyn, daß 
die verdaͤchtige oder bösartige Druſe ſchon 


lange angehalten, die Maße der Säfte nicht: 


nur durchaus verdorben, die Siebbeine und 
Kinladenhoͤlen von dem Eyter der ſchankurd⸗ 
fen Geſchwuͤre angefuͤllt und angefreßen, und 
die Lunge mit kleinen Geſchwuͤren bedekt rad: 
se, in welchen Fallen, nach des Einienders 
Ueberieigung und Erfahrung, alle Mittel 
fruchtlos find. 


Die Kennzeichen welche den ſchlechten 
Ausgang der Krankheit verurſuchen find: 

Wenn der Odemzug des Peerdes pfel: 
fend und ichnaubend wird. wenn ſich die 
Naaſenknochen aufblaͤhen, der Ausfluß zu 
ſtinken anfängt, oder ſich der Hautwurm da⸗ 
zu geſellt. 


Wird ober der Ausflug dinner und waͤ⸗ 
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ßriger, die innere Naſenhaut roͤther und be⸗ 
lebter, fangen die Geſchwuͤre an flacher und 
trockner zu werden, ſo kann man bey dem 
fortgeſetzten Gebrauch dieſer Mittel, die vol 
kommene Heilung gewiß erwarten. 


In einigen Fällen verhärten ſich die 
Druſenknoten in den Gomaſchen, und bleiben 
nach der völligen Herſtellung zuruck, weruͤber 
man aber nicht beſorgt zu ſeyn braucht, da 
die ganze Anſchwellung dieſer Druͤſen, blos 
Folge, nicht aber als Urſache der Krankheit 
anzuſehen ift, f Free? 
v. Pölln itz. 


An Demoiſelle Santoro, als Fanchon. 


Was des Dichters Muſe, zart und milde 
Von der edeln Fanchon lieblich fang. 
Und was klar erſchien in ihrem Bilde, 
Rein ausſpricht der Leier Zauberklang; 
Das, e Saͤngerin! gabſt Du uns wieder, 
In den ſuͤßen Tonen deiner Lieder, 


* * 
—— 


Auflöſung der Charade in Nro. 24. 
Augenblick 


Subhaſtation. 

Das Fuͤrſtlich Sayn Wittgenfleinfehe 
Gerichts Amt des autgehobenen Jungfrau⸗ 
en Stifts zu Ratibor ſubhaſtirt ad inſtanti⸗ 
am der Müller Anton Preyſſſchen Cre⸗ 
ditoren und Erben die zu Bies kau ub No,. 
76 gelegene Winde und Waßermuhle cum 
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attinentlis, welche auf 515 rthlr. 4 fgl. 3 d. 
Kurant gerichtlich gewürdigt worden. in rer: 
mino den ı5ten Auguſt, 15. October 
und peremtorie den 16. December 1616. 
wozu Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige und 
zwar in den eriten beiden Terminen in die 
hieſige Juſtiz⸗Kanzley, in dem leiten Termi⸗ 
ne aber in loco Bieskau unter der zuſage vor⸗ 
eladen werden, daß dem Meiſt und Beſt⸗ 
Pietenden Fundus, nach abgegehener Ein⸗ 
willigung der Gläubiger und Erben, wird 
zugeſchlagen werden. 

Zugleich werden alle diejenigen, die an 
dieſe Grundſtuͤcke Realanſpruͤche zu haben ver⸗ 
meinen, hiermit vorgeladen, fich damit ſpate⸗ 
ſtens in Termino peremtorio zu meiden, ihre 
Anſpruͤche nachzuweiſen oder gewärtig zu 
ſeyn, daß ihnen ſodann ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen gegen den neuen Beſitzer werde auf⸗ 
erlegt werden. 


Ratibor den 21. May 1816. 
Lange. Schaͤfer. 


Anzeige. 


Da Eine von den beiden Kaſtenamts⸗ 
Stellen auf einer Herrſchaft in Oberſchleſien 
wozu Beamte in dieſen Blaͤrtern gelucht 
wurden, noch unbeſeßzt, die andere hinge⸗ 
gen bereits vergeben iſt; fo werden diejenigen 
welche ſich um dieſe noch unbeſetzte Steele be⸗ 
werben wollen, mit Beziehung auf die des— 
halb bemerkten Bedingungen, aufgefordert, 
ſich in portofreien Briefen, des froͤheſten bey 
der Redaktion dieſes Blattes zu meiden. 

Ratlbor den gten Juny 1816. 


Anzeige. 

Mit ganzen und getheliten Looſen zu der 
bevorſtehenden 34ten großen Klaßen - Lotterie, 
empfiehlt ſich Unterzeichneter und verſpricht 
zugleich den Herren Untereinnehmer, die Looſe 
zum Debit zu nehmen wuͤnſchen, die hoͤchſt 
billigſten pro Cente. 

Der neue Plan zur gedachten Lotterie, 


— — 


iſt ſehr vortheilhaft, indem das Großeloos 
auf 100,000 rthl. Gold erkoͤhet, der zweit 
Gewinn auf 50,000 rthir. und dergteichen 
mehrere ſehr viele und hohe Gewinne, ge. ei; 
dei beſtehenden Einſatz von 29 th. Gold feſt⸗ 
geſetzt ıfl. 

Auch iſt noch durch Ein Hohes Finanz⸗ 
Miniſterium die Vertuͤgung getroffen: daß 
alle in den erſten 4 Rıapen Gewinnende, Er⸗ 
ſatz⸗Looſe zur sten Kiaße bekommen koͤnnen, 

Js bitte demnach um geehrten Zuſpruch. 


Ratibor den 5. Jung 1816. 
Nentwig 
beſtalter Laiterie Einnehmer, 


Geld⸗ und Effecten⸗Conrſe von Breslau 
vom 8 Juny 1816. | Pr. Cour. 


p. Si. Holl. Rand: Dukat. 3 rtl. 4 fgl. 9 05 
5 Kaiſerl. ditto Ji rtl. 3 Il. 6d 

1 Ord. wicht. ditto 5 1 
p. 100 rtl. Friedrichsd'or. 109 rtl. 8 ggr. 
8 Pfanobr. v. 1000 11 | 102 el. & ggr. 
1 ditto 500 103 rtl. 6 99% 

* ditto 100 * > 


150 fl. — Einlöſ. . 32 rtl. 12 ggr. 


Getreide⸗Prelſe zu Ratibor pro Bres⸗ 
lauer Scheffel, in Nom. Muͤnze. 


Wer | Rog⸗Ger⸗ 
Juny. gen, ſte. fer. 


1816. [K. gl. N. l. R. al.] R. sgl. gi. fl. 


den 12ten] 610 5 i i | | | 
- Gemessen 


Ha- | Erb: 


fen, 


Datum. 


ien. 


Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgi, Münze verkauft. 


